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Aufwertung für Bilderstöckchen
GAG und Stadt wollen Bestand sanieren und die Infrastruktur im Veedel vorantreiben

Kienitz-Wahl:
„Partei“ legt
Beschwerde
beim RP ein
Behörde prüft noch die
Eignung des neuen
Beigeordneten

E-Scooter: „Voi“
will sich an
Kosten beteiligen
Bergungsverzögerung „tut uns leid“ –
Nachtfahrverbot wird abgelehnt

Reker trifft Dilan Örs
Die Tochter der in der Türkei festgehaltenen Kölnerin Hozan Canê war
selbst in Haft, durfte aber nach Deutschland zurückkehren
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Stadt, LandundGAGhabenGro-
ßes vor im Kölner Nordwesten.
Und so war der Auftrieb der Po-
lit-Prominenz aus Stadt und
Land auch nicht verwunderlich.
Konkret geht es um die Aufwer-
tung und Umgestaltung des
Quartiers Bilderstöckchen, ei-
nem Areal mit rund 7600 Ein-
wohnern zwischen Escher Stra-
ße, Longericher Straße und dem
Schiefersburger Weg. Die GAG
erhält dafür 21 Millionen Euro
Fördermittel vom Land.

Das Quartier besteht größ-
tenteils aus GAG-Wohnungen,
der Bestand umfasst 413 zu-
meist in den 70er Jahren errich-
tete Wohnungen und eine Seni-

orenwohnanlage. Es gibt im
städtischen Vergleich sowohl
mehrKinderund Jugendliche im
Quartier wie auch mehr Senio-
ren. Stadt und GAG haben ver-
schiedeneMaßnahmenundPro-
jekte auf den Weg gebracht, die
im „Integrierten Quartierskon-
zept“ festgelegt wurden.

NRW-Ministerin Ina Scharr-
enbach (CDU) machte den Köl-
ner Akteuren dann auch Mut,
weiter zu investieren: „Wenn es
mehr Geld braucht – herzlich
gerne. Es stehen in Nordrhein-
Westfalen1,1MilliardenEuroan
Wohnraumförderung zur Verfü-

gung.“ Sie übergab GAG-Vor-
standKathrinMöller das Zertifi-
kat „Generationengerechtes
Wohnen“desLandesundbeton-
te, dies bilde nicht den Ab-
schluss, sondern den Beginn des
Projektes. Und auch Baudezer-
nent Markus Greitemann war
voll des Lobes: „Quartiersent-
wicklung ist nicht nur Architek-
tur und Städtebau. Quartiers-
entwicklung ist umfassend und
partizipativ, wir wollen die Be-
wohnerinnenundBewohner be-
teiligen“, erklärteer.Erwolle„in
Bilderstöckchen persönlich mit
auf die Umsetzung schauen“.

Vorangegangen war ein soge-
nannter „Auditierungsprozess“,
der vom Verein „Familienge-
rechte Kommune“ entwickelt
wurde.DarinwurdedasQuartier
analysiert und der Handlungs-
bedarf ermittelt. Herausgekom-
men sind eine ganze Reihe von
Maßnahmen, die das Quartier
aufwerten sollen:Dazuzählt zu-
nächst einmal die Modernisie-
rung der Wohnungsbestände,
insbesondere Am Bilderstöck-
chen sowie an der Alzeyer Stra-
ße. Hier hat sich über die Jahre
ein Sanierungsstau entwickelt,
der aufgelöst werden muss.

Auch der barrierearme Umbau
der Seniorenwohnanlage und
ein Neubau mit zusätzlichem,
„zeitgemäßen“ Wohnraum ge-
hörtdazu.ZwischenRobert-Per-
thel-Straße, Escher Straße und
Am Bilderstöckchen wird ein
kompletter Neubau entstehen.
AußerdemsolldieVerbesserung
der Verkehrsinfrastruktur ange-
gangenwerden,etwadurchneue
Wegeverbindungen,eineBrücke
über die Äußere Kanalstraße
odereinenKreisverkehramKno-
tenpunktEscher Straße/AmBil-
derstöckchen. Nicht zuletzt soll
die Ansiedelung eines „Vollver-

sorgers“ helfen, die Infrastruk-
tur zu verbessern.

Eher allgemein gehalten sind
dagegen noch die Vorsätze, die
Aufenthaltsqualität im Quartier
Bilderstöckchen zu erhöhen –
wobei explizit die Aufwertung
des Platzes am Schiefersburger
Weg genannt wurde – sowie die
Vernetzung vor Ort zu fördern.
„Es ist ein Konzept, das die Um-
setzung mitdenkt“, meinte Möl-
ler. „Als größte Bestandshalte-
rinhabenwirdieMöglichkeit,an
vielen Stellschrauben für eine
positive Entwicklung des Quar-
tiers zu drehen.“
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Der Wirbel um die Wahl des
CDU-Fraktionsgeschäftsführers
Niklas Kienitz zum Dezernten
für Stadtentwicklung und Wirt-
schaft geht weiter: Am Freitag
legte Michael Hock, Ratsmit-
glied fürdieGruppe„DiePartei“,
Beschwerde beim Regierungs-
präsidium gegen die Wahl ein.
Begründung:EshabevorderAb-
stimmung im Rat Fehler bei der
Akteneinsichtgegeben. Ihmsei-
en „Interessenten für die Stelle
vorenthalten worden“, sagte
Hock. „Die Partei“ kritisierte
auch, dass Kienitz als Kandidat
für den Dezernentenposten be-
reits imFebruar imGesprächge-
wesen sei. Vor diesem Hinter-
grund sei der„Grundsatz der Be-
stenauslese“ bei der Personal-
findung nicht mehr möglich ge-
wesen.

Einen ähnlich gelagerten Fal,
gab es 2019: Damals hatte Ober-
bürgermeister
Henriette Re-
ker das Bewer-
bungsverfah-
ren für die
Nachfolge von
Schuldezern-
tinAgnesKlein
gestoppt, als
derNameeiner
Kandidatin
frühzeitig bekannt geworden
war. Begründung: Es sei der Ein-
druck entstanden, die Sache sei
schon entschieden. Das Anhal-
ten des Auswahlprozesses hatte
das Regierungspräsidium nach-
träglich als „rechtswidrig“ be-
zeichnet.WiedieRundschaube-
richtete, hatte sichKienitz aller-
dings erst am 19. Juni, also kurz
vor der Wahl im Rat, auf den De-
zernentenposten beworben.

Das Regierungspräsidium be-
stätigte am Freitag den Eingang
der Beschwerden der „Partei“.
Man habe sie an die Stadt Köln
mit der Bitte um eine Stellung-
nahmeweitergereicht.DasPrüf-
verfahren hinsichtlich der Eig-
nungvonKienitzundder beiden
anderen neu gewählten Kölner
Dezernenten laufe noch, hieß es
aus der Behörde. Ein solches
Prüfverfahren ist Routine, das
Regierungspräsidium hat dafür
vier Wochen Zeit. Erst wenn es
grünes Licht gibt, erfolgt die Er-
nennung zum Beigeordneten.
Die Abstimmung im Rat erfolgte
am 24. Juni. (sts)
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In der Diskussion um die mas-
senhaft im Rhein liegenden E-
Scooter und die verschobene
Bergung hat sich nun erstmals
eine große Verleiherfirma geäu-
ßert. Die Firma „Voi“ werde sich
„selbstverständlich“ andenBer-
gungskosten der Scooter betei-
ligten, teilte das Unternehmens
auf Anfrage der Rundschau mit.
„AlswirvonderSituationgehört
haben, haben wir uns direkt mit
unseren Verbandsmitgliedern
zusammengesetzt,umdasProb-
lemsoschnellwiemöglich–und
auf unsere eigenen Kosten – zu
lösen“, sagte Generalmanager
Claus Unterkircher. Man habe
schnell handeln wollen, aber
versäumt, den bürokratischen
Aufwand zu bedenken. „Das tut
uns wirklich sehr Leid“, heißt es
weiter in der Erklärung“.

Eine Bergung in Köln wäre ei-
ne Aktion bisher ungeahnten
Ausmaßes. Allerdings sei es
nicht die erste Bergung von Ge-
räten im Wasser. Auch zum von
der Stadt geforderten nächtli-

chen Fahrverbot äußerte sich
das Unternehmen. Es lehnte ei-
ne Sperre von 22 bis 6 Uhr ab.
Fahrten zu jeder Tageszeit seien
ein „essenzieller Teil des Ange-
botes“. Sollte die letzte Bahn
verpasstwordensein,seidiesoft
die einzige Möglichkeit nach
Hause zu kommen. Das Klientel
derE-Scooter-Fahrerkönnesich
oft ein Taxi nicht leisten.

LautPolizei gehendieUnfälle
mit E-Scootern zu 88 Prozent
auf Alkohol- oder Drogenkon-
sum zurück. Die Firma„Voi“ will
den Trunkenheitsfahrten nun
entgegenwirken. Beim Antritt
der Fahrt müssen Fahrer einen
Geschicklichkeitstest in einer
App absolvieren. Dieses Pilot-
projekt wird derzeit in München
getestet und könne möglicher-
weise auch auf andere Städte
übertragen werden. Sollte der
Testnegativausfallen,gibtesal-
lerdings nur einen Hinweis an
dieNutzernicht auf dasGerät zu
steigen.

DieStadtKölnbetont,dasssie
weiter an der Forderung für ein
Nachtverbot festhält.
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Gut zwei Jahre ist es her, dass die
Kölnerin Gönül (genannt Dilan)
Örs in der Türkei festgenommen
wurde. Am Freitag unterhielt
sich Oberbürgermeisterin Hen-
riette Reker mit ihr im Histori-
schen Rathaus. In die Türkei
werdesievorerstsichernichtzu-
rückkehren, sagte Örs im Ge-
spräch mit Reker. Der Grund: Im
Juni wurde sie in der Türkei zu

zehn JahrenHaft verurteilt,Hin-
tergrundisteineangeblichePro-
testaktion 2012 in Köln für die
verbotene Kurdenpartei PKK.

Nachdem Örs erst aus der Un-
tersuchungshaft und später aus
dem Hausarrest entlassen wur-
de, hob ein Gericht nun auch ei-
ne Ausreisesperre auf, sie konn-
te das Land verlassen. Nun will
sie in Berufung gehen.

Noch immer inderTürkei fest
sitzt unterdessen ihre Mutter,

dieSängerinHozanCanê.Umsie
zu besuchen, war Örs überhaupt
erst in die Türkei gereist, denn
auch Canê war wegen Terrorvor-
würfen inHaft. Siedarf bisheute
nicht ausreisen.

VieledeutschePolitiker, auch
OBReker,hattensichwiederholt
fürdieFreilassungbeiderFrauen
eingesetzt.Zahlreichepolitische
Festnahmen hatten in den letz-
ten Jahren zu deutsch-türki-
schen Spannungen geführt.


